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1.  Einleitung 

 

Lesen ist eine zentrale Grundvoraussetzung, um an einem gesellschaftlichen 

Leben teilzunehmen zu können. Ohne die Fähigkeit zu Lesen sind wichtige Be-

reiche des täglichen Lebens nicht erschließbar. Auch für die Nutzung der neuen 

Medien ist das Lesen notwendig. 

 

Aktives Lesen, die anschließende Auseinandersetzung mit dem Inhalt und die 

Anwendung auf verschiedene Zusammenhänge kann als Lesekompetenz be-

zeichnet werden. Die Lesekompetenz der Schüler wird mittels verschiedener 

internationale Studien (PISA = Programme for International Student Assess-

ment, IGLU = Internationale Grundschul-Lese-Untersuchung etc.) gemessen. 

Die Ergebnisse von PISA haben gezeigt, dass gerade bei der Lesekompetenz 

Förderungsbedarf in Deutschland besteht. Besonders die Resultate in Hinblick 

auf die Lesemotivation waren erschreckend: 52% der Jungen lesen nicht aus 

eigenem Interesse, bei den Mädchen beträgt dieser Anteil 26% (vgl. Sta-

nat/Kunter 2001, 262). Der Aufbau und die Förderung der Lesekompetenz sind 

daher ein zentrales Anliegen der Schule. Allerdings wurden bei der PISA-

Umfrage 15jährige Schüler befragt.  

In dieser Arbeit sollen nur die Grundschüler berücksichtigt werden, deshalb 

wird auf die PISA Ergebnisse nur am Rande eingegangen und hauptsächlich 

die Ergebnisse von IGLU thematisiert. Diese sind im internationalen Vergleich 

recht gut ausgefallen.  

 

Allerdings haben andere Studien (vgl. Richter und Plath) gezeigt, dass Unter-

schiede in der Lesemotivation bei Jungen und Mädchen in der Grundschule be-

stehen. Die Geschlechter differieren in Hinblick auf ihr Leseverhalten, welches 

Büchernutzung, Lesemotive etc. beinhaltet. Mädchen und Frauen scheinen lie-

ber und öfter zu lesen als Jungen und Männer. Diese, so scheint es, wenden 

sich immer mehr den neuen Medien zu und kehren dem Buch den Rücken zu. 

Auch die Ergebnisse von PISA bezüglich der Lesemotivation (s.o.), die bei den 

Jungen deutlich geringer ist, bestätigen diesen Eindruck. 
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Wodurch kommen diese geschlechtsspezifischen Unterschiede zustande? Liegt 

es lediglich an den vorgegebenen Rollenklischees, die die Gesellschaft automa-

tisch Jungen und Mädchen zuschreibt? Oder gibt es noch andere Gründe für 

diese Unterschiede? 

Die Beantwortung dieser Fragen soll im Verlauf dieser Arbeit geklärt werden. 

 

 

1.1.  Zielsetzung und Aufbau der Arbeit 

 

Ich möchte also in meiner Arbeit zwei Schwerpunkte setzen: Der erste Schwer-

punkt bezieht sich auf die Lesemotivation und der zweite auf die geschlechts-

spezifischen Unterschiede.  

 

In einem ersten Schritt wird die Basis für die Lesemotivation, die Lesekompe-

tenz dargestellt (vgl. zweites Kapitel). Der Begriff der Lesekompetenz wird in 

Hinblick auf die Vergleichsuntersuchung IGLU erklärt. In diesem Zusammen-

hang wird auch die Frage untersucht, welche kognitiven Prozesse beim Lesen 

aktiviert werden müssen. 

 

Anschließend folgt im dritten Kapitel der erste Themenschwerpunkt, die Le-

semotivation. Dieses Kapitel geht der Frage nach, was Lesemotivation ist, wie 

sie beeinflusst wird und was Untersuchungen zu diesem Thema ergeben haben. 

Zu allererst wird auf die Frage eingegangen, inwiefern die Lesemotivation von 

dem allgemeinen Begriff der Motivation abzugrenzen ist. In Kapitel 3.2. wird 

dann der Begriff der Lesemotivation definiert. Im Anschluss daran werden die 

individuellen und sozialen Einflussfaktoren der Lesemotivation untersucht. 

Zum Schluss des dritten Kapitels wird die Studie von Richter und Plath vorge-

stellt, welche die vorher erörterten Grundlagen stützen soll. 

 

Der zweite Schwerpunkt meiner Arbeit, der geschlechtsspezifische Unter-

schied, findet sich im vierten Kapitel wieder. Zu Beginn wird die Frage ge-

stellt, wie der Begriff Geschlecht definiert wird. Welche Anzeichen und Ver-


